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rechungen

eın hilfreiches Glossar beigegeben. Daß inner- nıcht ganz gerecht WIrFr und über die her-
halb der relig1ösen Lıteratur andelt sich kömmlichen Gesichtspunkte hinaus kaum eue

gewinnt. Da die Textbände als Standardwerkbei den „Texten und Zeugnissen“ ausdrücklich
nıcht LLUT Dichtung WAar Seuse und angelegt sind und der Universität viel be-

werden müuüssen, erscheint uns ine krıt1i-hart, nıcht ber Davıd VO  ; Augsburg, Berthold
VO  $ Regensburg und Tauler vertireten sind, VOI - sche Würdigung des verdienstvollen Unterneh-
wundert. Die Predigt als Gattung (  R ob- 1NCIMS als angebracht. P. K, Kurz 57
schon die Einleitung betont: „Religiöse Litera-
Lur 1n deutscher Sprache sucht das Verständnis
des Laıen. Sıe wiıll ihm die Glaubenslehre be- WUSsT, Peter: Gesammelte Werkbe Bd ILL,
yreiflich machen.“ ıL Die Dialektik des eistes. 459 e 411

Die Darbietung des Jahrhunderts 1St VO: Bd Ungewißheit und Wagnıs. Der Mensch
vornherein sperrıger, zumal, WEe1n S1€, w1e die und dıe Philosophie. 46 /
vorliegende, auch geistesgeschichtlich bedeut- Bd Gestalten und Gedanken. Die Rückkehr
SAaInNe 'Lexte enthalten oll (Einleitung), hier AaUusSs dem xl 261 Alle Bände Münster: Re-
z B Straufß, Feuerbach, Karl Marx gensberg 1965 er Bd Lw. 36,—.
(nıcht ber Ernst Haeckel), WCLN der spate Der dritte Doppelband der Gesammelten
Goethe und die Romantik ausgeklammert sind Werke bringt das Hauptwerk VO Peter Wust.
dem Klassik/Romantik-Band vorbehalten) und Er steht Ww1e der vierte schon dem Ze1-
der Naturalismus der ausgehenden achtzıger chen VO „Ungewißheit und Wagnıis”. Was
re SOWIl1e der Impression1ısmus der neunziıger Wust Zu Philosophieren trieb, WTr nıcht bloße
re uch nıcht dem angehören sol- Neugier; AUuUS iıhr entsteht niemals ıne tiefe
len Gerät das nıcht notwendig 1n eın Philosophie Er lıtt der Ungesichertheit
schietes Licht, WEeNn 98023 Antang und Ende, des Lebens, die durch den Finbruch des ersten
seine Klassık und seinen, vielleicht ungebärdi- Weltkrieges 1n die scheinbare Sicherheit und
SCH, Autfbruch Neuem wegstreicht? Eıne Selbstgenügsamkeit vieler Kreise nıcht entfstian-
berschrif WI1e „Neue Wege der Asthetik“ wird den, ber wieder schärter spürbar geworden
problematisch, wenn Börne, Menzel, Heine und Wafl, weil der Kriıeg die Abgründe wieder aut-
Wiıenbarg diesem Stichwort nıcht Wort gerissen hatte, die INa  - verdecken sich be-
kommen. Warum gehört Bölsches „Dıie mührt hatte. Warum 1St 6cs dem Menschen nıcht
turwissenschaftlichen Grundlagen der Poesie“ vegeben, W1e das Tıer sicher 1n seine Umwelt
(1887) der Bahrs „Zur Kritik der Moder- eingebettet leben? Und hat auch
ne  * (1890) nıcht ZU Jahrh.? Und W1e steht Nl  cht die selige uhe der Selbstbegründetheit
N MI1It dem jungen Max a  B; Stetan George, w1e Gott? IDDieser Frage geht 99  TE Dialektik des

Schnitzler, VO'  ; Hofmannsthal? Bezeu- eistes“ nach Die Unsicherheit iSt darın be-
SC s1ie nıcht Geıist und Wort des Jahrhunderts? yründet, dafß der Mensch teilhat der Natur
Ihre Namen verzeichnet das Werkregister nıcht und Geist, und da{fß die Strebungen dıeser
wohl ber fguriert als einzıger Nichtdeutsch- beiden nıcht 1n die xyleiche Richtung gehen. Der
sprachiger Baudelaire 1n diesem and Mensch kann sich nıcht abstandslos der Um-

Eıne Dokumentation der für das gyeistige i 8 Welt und dem eıgenen eıb hingeben wıe das
ben des Jahrhunderts wichtigen Zeitschriften Tier. Er hat Selbstbewußfitsein und untersche1-

völlig Man findet die Großüberschriften det sich VO  } allem, W as nıcht selbst 1St. Er
„Das liıterarische Erbe“ und „Die Epigonen”. steht der Grenze zwischen Natur und Geıist
Entsprechende Grofßüberschritten für den Pro- und mu{fß el 1n Einklang bringen. Der eich-
LesSt das bloße Erbe, für die bisweilen tere, Wel]. anscheinend einfachere Weg 388 w S1-
WAar stürmısch-drängerisch, ber eutlich 1n cherheit, sıch eıiner Seite Sanz verschreiben,
den geistigen Umbruch und ın die Zukunft WEe1- führt 1n Wirklichkeit ZUr Katastrophe; der
senden lıterarıschen Dokumente fehlen. Miıt Mensch 1St ben weder eın Tıer noch ein Engel.
welcher Selbstverständlichkeit 1St auch alle Darum sınd auch Naturalismus und Idealismus
lıg1öse Literatur ausgeklammert, als ob s1e als philosophische Systeme nıicht altbar Der
überhaupt nıcht gebe. Wır fürchten, da{fß dıe Mensch 1st eın Wesen der Mıiıtte, des Ausgleichs.
Darstellung ıne solche andelt 65 sıch bei ber dieser Ausgleich mu{fß immer ufs neue

einer organısierten Auswahl dem 19. Jahrh. werden; 1sSt nıe einfach vegeben;
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1Sst N1e tertiger Besıitz. Das erweist S1'  9 w1ıe Dıie Philosophie Hegels gipfelt 1in der Reli-
Wust austührlich zeıgt, 1n der Geschichte des gionsphilosophie und diese 1n seiner Trınıtits-
einzelnen Menschen WwW1e uch 1n der geschichtli- lehre Dıiese letztere wird 1er 1in ihrer Ent-
chen Bewegung der Gemeinschaften und der wicklung durch sämtliche Schriften indurch
Menschheit. „Ungewißheit und Wagnis“ zeıgt verfolgt un mi1t großer Klarheit dargestellt.
dann, WI1ie der Mensch 1n diesem Halbdunkel Von Entwicklung Alßt sıch allerdings kaum
ebt und seinen Weg suchen mußß, un ‚Wart auf reden. Wiährend 1n den Jugendschriften die
en eigentlich menschlichen Gebieten bıs hıin- Liebe die Versöhnung verwirklicht, übernimmt
ein 1n das relıg1öse Leben un die Wege der ziemlic) bald das Denken diese Aufgabe, und
Mystik. Trotzdem geht Cr nıcht einen Ent- arın bleibt sıch Hegel bis alls nde yleich In
scheidungsirrationalismus. Inmitten der Uni- der ersten Periode 1St das Christentum noch
geborgenheit rtährt der Mensch, der seiner das Ergebnis der antiken Selbstentfremdung;
tieteren Erkenntnis Lreu ist, eine grundlegende spater 1St 1n seiner protestantischen Form
Geborgenheit 1n der ute und Liebe CGottes. die endgültige Versöhnung VO  3 Gott, Welrt und
Der fünfte Band 1St autobiographischen 15 Mensch 1mM Bewußtsein der Einheit in der Ver-
halts Er tragt dazu bei, die Verwurzelung die- schiedenheit. Eıne Zzew1sse Schwankung zeıgt
SCT Philosophie 1m Rıngen eines Lebens den sıch allerdings auch jetzt noch darın, ob diese
tragenden Grund siıchtbar werden und ihren Einheit als Zwei-Einheit der als Drei-Einheit
Charakter einer Existenzphilosophie sehen aufzutassen sel. Letztere überwiegt jedoch und
lassen. VWust hat seine Philosophie gelebt. Das stellt sıch 1n der Trinitätslehre dar Sıe 1st Ott
ze1ıgt auch seıne heroische Geduld 1mM Ertragen S1 die Schöpfung als der Sohn, und das
se1ines schmerzhaften Leidens: das zeıgt die (Ze Wıssen die Einheit des Verschiedenen als
lassenheit, mit der dem Tod entgegensah. der Heılige Geist, der mıiıt den Worten Hegels:
„Alle meıine Gedanken sind dabei, meın nde Das Denken „verehrt das Absolute in der Form F  S  S
ın einer zew1ssen Frist (1940?— der Dreiheit, Ott als das väterliche Prinzıp,
1941?) Das nde des Semesters Wr schwer. den absoluten Gedanken: alsdann als seıne Rea-
ber alles geht vorbe]. Wıe wunderbar 1St für lität, ıhn 1n seıner Schöpfung, den ewigen Sohn,
u1ls Sterbliche die Zeıt! Dıie Ewigkeit ware für der ber als die göttliche Realıität wel Seıten
u1nls hier eine Quali®, schrieb hat, die eine seiner eigentlichen Göttlichkeit,
1939 Karl Pfleger (zıt I  9 302) Er Warlr nach welcher der Sohn Gottes Ott 1St, dıe -
durch Unsicherheit und Wagnıs indurch ZUr. dere die Seite seiner Einzelheit als Welt; end-
letzten Gewißheit nıcht LU des Verstandes, lich dıe ewige Identität dieser Welt, des Ob-
sondern auch des Herzens gelangt. Hat diese jektiven, mMiıt dem ewıigen Gedanken, dem He1-
Philosophie uch u1l5s heute sagen? ligen Geist“ (zıt. 5. 45) Dıiıe Religion 1St das
Trotz, Ja vielleichtn des immer schnelleren sich entwickelnde Selbstbewußtsein CGottes durch
Fortschritts der Technik 1St die Unsicherheit 1n den Mens  en: ‚Ott o1ibt sich 1mM Menschen die
der Tiefe, 1mM eigentlich enschlichen, nıcht gC- Anschauung seiner selbst. Darın wird die Sel-
ringer geworden; 1mM Gegenteıl! Selbst die Cr bigkeit der Entwicklung Gottes und jener des
cherheit 1mM Außeren, 1mM Wohlstand, die die Unıyersums (von Welt und elbst) erkannt,
Technik geben vermag, 1St beunruhigt VO das Leben der Welt als Erscheinung des ewıgen
der chwelenden Angst, daß alles wıeder plötz- Lebens erfaßt In Wirklichkeit wırd dem-
lıch zusammenbrechen könnte. Unsicherheit DEe- nach bei Hegel nıcht das eigentliche Geheim-
hört ZU Wesen des Menschen. In ıhrem La- N1s der Trinıtät dargestellt, sondern die Lehre
yrinth kann Wust auch unlls Weıisung un Füh- VO:  3 Ott dem Eınen, VO der Inkarnation und
rung geben. der Geistsendung als christliche TrinitätslehreBrunner 5J verbunden und gedeutet (143 E Miıt echt

bezeichnet der Vert. die Lehre Hegels als
Panentheismus. Man könnte s1ie auch eıne Ent-

Philosophie mythologisierung nd Säkularisierung der
christlichen Lehre 1n grofßem Stil ennNen., Dies
oilt nıcht 1Ur VO  3 der Trinitätslehre, sondernSPLETT, Jörg: Dıie Trinitätsliehre He-

gels. Freiburg, München: er 1965 160 auch VO'  . der Menschwerdung, dem Sündentall
Br 16,—. und der Lehre VO Bösen. Es ISt darum 1Ur
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